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des redactionellen Theild
pro Zeile 40 Pf.

Nnmmer 12. Halle, Dienstag, 15. Januar 1889. 181. Jahrgang.

Halle, den 14. Jannar
Auch Du, Brutus?

So kann die Mancheſterlehre zur deutſchfreiſinnigen
Partei jetzt ſagen.

Dem märkiſchen deutſchfreiſinnigen Parteitag,
der heute, Montag, in Berlin tagen wird, liegt u. A.auch der Antrag vor, im Parteiprogramm die ſegial-

politiſchen Aufgaben ſchärfer zu betonen. Auch imReichstag war die deutſchfreiſinnige Partei in jüngſter Zeit

beſtrebt, poſitive Sozialpolitik, uamentlich in den Fragen
des Arbeiterſchutzes zu treiben. Es liegt darin nichts mehr
und nichts weniger als der Aufang einer vollſtändigen
Losſagung der Partei von der Stellung, die ſie bisher
grundſatzmäßig zu den Fragen des ſozialen und wirthſchaft-
lichen Lebens eingenommen hatte. Die für die FFortſchritts-
partei ſo lange unbedingt maßgebende ſog. Mancheſterlehre
beſtand ja eben darin, daß der Staat und die Geſetzgebung
ſich vollſtändig fernzuhalten hätten von jeder Einmiſchung
in die freie Bewegung der wirthſchaſtlichen Kräfte; poſitive
Sozial und Wirthſchaftspolitik des Staats iſt ein unver-
ſöhnlicher Widerſpruch gegen die Grundlagen dieſer Rich-
tung. Es iſt notoriſch, daß auch heute noch ein großer
Theil der ehemaligen Fortſchritts- und namentlich der ſe-
eſſioniſtiſchen Partei auf dieſem völlig negativen Bodenſehr und es zeigt ſich darin ein klaffender Gegenſatz in

derſelben Partei in einer der erſten Grundfragen des mo-
dernen öffentlichen Lebens. Vor einigen Jahren waren es
erſt ganz vereinzelte Mitglieder der deutſchfreiſinnigen
Partei, welche eine poſitive Sozialpolitik verlangten und
darum von ihren eigenen Parteigenoſſen nicht wenig ver-ketzert wurden. Jetzt hat dieſe Kichelng unſtreitig Fort-

ſchritte gemacht und es mag wohl dazu kommen, daß das
offizielle Programm in dieſer Hinſicht einer Umarbeitung
unterzogen wird. So ändern ſich die Zeiten und ſelbſt
aus den unwandelbaren Prinzipien fortſchrittlicher Politiker
bröckelt einer der Grundſteine aus. Wir können das ſelbſt
verſtändlich nur mit Genugthuung begrüßen. Wir werden
wohl auch noch erleben, daß die dentſchfreiſinnige Partei
ſich ihres Widerſtandes gegen die Arbeiterverſicherungs
Geſetzgebung ſchämen wird. Jn einem Jahrzehnt wird ſievielleicht gar behaupten, ſie habe ſich. um dieſe wohlthätige

Geſetzgebung das eigentliche Verdienſt erworben. Man hat
Aehnliches ſchon wiederholt erlebt t

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Der Kaiſer hielt Sonnabend eine Jagd in der

Umgegend von Buckow ab, nach deren Beendigung die
Rückkehr nach Berlin zu Wagen erfolgte. Am Abend
arbeitete er mit dem Chef des Militärkabinets und hörte
einen Vortrag des ContreAdmirals Paſchen, des Vertreters
des Grafen Monts. Am ſpäteren Abende ſahen die
Kaiſerlichen Majeſtäten den Prinzen Friedrich Leopold und
den Herzog Ernſt Günther von Schleswig-Holſtein c. als
Gäſte bei ſich zum Thee. Am Sonntag Vormittag hörte
Se. Majeſtät die regelmäßigen Vorträge, empfing mehrere
höhere Offiziere zur Entgegennahme perſönlicher Meldungen
und arbeitete wieder längere Zeit mit dem ContreAdmiral
Paſchen. Um 6 Uhr fand bei den Majeſtäten Familien
tafel ſtatt.

Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten zu
Potsdam ſind auf die an den Kaiſer und die Kaiſerin
gerichteten Neujahrs-Glückwunſch- Adreſſen folgende Ant-
wortſchreiben zugegangen:

Jchb danke dem Magiſtrat und den Stadtverordneten für
die herzlichen Segenswünſche, durch welche Sie Mich aus Anu-
laß der diesmaligen ſo bedeutungsvollen Jahreswende erfreut

aben. Eingedenk der unerſchütterlichen Treue, mit der Meine
deſidenzſtadt Potsdam von Alters her Freude und Schmerz

Meines Hanſes getheilt hat, verſichere Jch die Stadt und deren
Bürgerſchaft in deren Mitte Jch ſtets mit Vorliebe weile, gern
Meines beſonderen landesväterlichen Wohlwollens. Berlin, d.
4. Januar 1889. Wilhelm.

Dem Magiſtrat und den Stadtverordneten von Potsdam
danke Jch für die Mir zum Jahreswechſel dargebrachten guten
Wünſche: der Ausdruck treuer Geſinnung war Mir beſonders
erfreulich von den Behörden einer Stadt, mit der Mich ſo zahl
reiche Erinnerungen gemeinſam verlebter glücklicher Tage, aber
auch ſchwerer Zeiten verbinden. Der Hinweis auf die harten
Schläge des Schickſals, die nach Gottes Rathſchluß in dem ver
er Jahre mit der Königlichen Familie zugleich das ganze

aterland betroffen haben, entſpricht dem Gefühle, welches
Unſer Aller Herzen am Jahresſchluß bewegt. Die hohen un-
vergeßlichen Vorbilder treuer Pflichterfüllung und feſten Gott
vertrauens bleiben für alle Zeiten das Gemeingut der Nation.

thätigen Ausübung der Nächſtenliebe bleibt Mein Jnter-
eſſe wie bisher auch im neuen. Jahre zugewendet, und wenn
die ſtädtiſchen Behörden der Fürſorge für die Erhaltung der
Religion Erwähnung thun, ſo wird es Mir eine herzliche

ſein, denſelben auch in dieſen Beſtrebungen G re
a 1. Jannar 1889. Auguſta Victoria, Kaiſerin und

önigin.
Die Verlobung ves Prinzen FriedrichLeopold mit der Prigeſfin Luiſe von Schleswig-Holſtein

datirt vom 10. Jannar. Die Verlobung wird vom Mi-
niſter des königl. Hauſes v. Wedell in einer Extra-Aus-
gabe des „Reichsanzeigers“ vom Sonnabend Abend ver
öffentlicht. Die Verlobung erfolgte nach der Bekannt-
machung mit Bewilligung des Kaiſers und unter Zuſtim-
mung des Herzogs Ernſt Günther und der verwittweten
Frau Herzogin Adelheid zu Schleswig-Holſtein.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Wir freuen
uns, in den Stand geſetzt zu ſein, das nachfolgende Hand
chreiben, welches Kaiſer Friedrich an den Fürſten
ismarck bei Gelegenheit der 50jährigen Erin-

nernng an deſſen Eintritt in die Armee gerichtet

hatte, zu veröffentlichen, weil in demſelben der hochſelige
Kaiſer ſelbſt Zeugniß dafür ablegt, wie weit ſeine Jnten-
tionen von der Richtung der landläufigen Oppoſition des
Fortſchritts und der freiſinnigen Partei abwichen und wie
vollkommen ſie dem Geiſte entſprachen, in welchem Kaiſer
Wilhelm I. regiert hat. Ein derartiges Zeugniß wirft
ein ſcharfes Schlaglicht auf die Frivolität des Beſtrebens
der freiſinnigen Preſſe, den Hochſeligen Kaiſer noch im
Grabe zu einem Geſinnungsgenoſſen zu ſtempeln.

Das Handſchreiben lautet:
„Charlottenburg, 25. März 1888.

Jch gedenke mit Jhnen, mein lieber Fürſt, der heute abge-
laufenen 50 Jahre, welche verſtrichen ſind, ſeitdem Sie in das
Heer eintraten, und freue Mich aufrichtig, daß der GardeJäger
von damals mit ſoviel Zufriedenheit auf dieſes abgelaufene
halbe Jahrhundert zurückblicken kann. Jch will Mich heute
nicht in lange Auseinanderſetzungen über die ſtaatsmänn-
iſchen Verdienſte einlaſſen, welche Jhren Namen für immer
mit unſerer Geſchichte verflochten haben. Aber das Eine muß
Jch hervorheben: daß, wo es galt, das Wohl des Heeres, ſeineWehrfraſt, ſeine Schlagfertigkeit zu vervollkommnen, Sie nim-

mer fehlten, um den Kampf aufzunehmen und durchzuführen.
Somit dankt Jhnen das Heer für erlangte Segnungen, die

es Jhnen niemals vergeſſen wird, und an der Spitze deſſelben
der Kriegsherr, der erſt vor wenigen Tagen berufen iſt, dieſe
Stellung nach dem Heimgang Deſſen einzunehmen, der unaus-
geſetzt das Wohl der Armee auf dem Herzen trug.JIrbhhr wohlgeneigter gez. Friedrich.

Auſ Wunſch des Fürſten Bismarck iſt für
nächſten Dienſtag der Etat des Auswärtigen Amtes auf
die Tagesordnung des Reichstages geſetzt worden. Die
Sitzung beginnt um 1 Uhr.

Dem Reichstag ging vorgeſtern die Fortſetzung
des Weißbuchs über Oſtafrika zu. Dieſelbe enthält
15 Schriftſtücke vom 16. November 1888 bis zum 7. Jan.
1889, darunter 5 Berichte des Generglconſuls in Zanzibar
bis zum Aufang Dezember über die Beſtrafung des Wali
von Tonga durch den Sultan, über die Beſſerung der
Lage in Dar-es-Salam und Bagani (während in den ſüd-
lichen Hafenplätzen die Unruhen noch fortdauern), über den
gegenwärtigen Bereich der Autorität der Deutſch-oſtafrika-
niſchen Geſellſchaft an der Küſte nördlich von Bagamoeyo
und über die Ausſicht auf friedliche Verſtändigung mit der
Bevölkerung Paganis. Jn einem ebenfalls mitgetheilten
Schreiben des Generalbevollmächtigten der Deutſch-oſt
afrikaniſchen Geſellſchaft vom 13. November heißt es:
„Man glaube arabiſcherſeits annehmen zu dürfen, die Ge
ſellſchaft würde ſich mit der Verwaltung der Zölle durch
Jndier an der Küſte zufrieden geben, ſich mit Ober-
aufſicht durch monatliche Jnſpectionen begnügen und die
ganze Verwaltung in der Zollſtation Zanzibar centrali-
ſiren. Würde die Geſellſchaft auf einen derartigen Vor
ſchlag eingehen, unter vorläufigem Verzicht auf die übrigen
ihr durch Vertrag übertragenen Rechte, ſo ſtände der
Wiederherſtellung des Friedens nichts mehr im Wege und
die Geſellſchaft würde als die Verwalterin der Zollgefälle
von den Bewohnern der Küſte anerkannt werden.“ Die
übrigen Schriftſtücke betreffen das Einverſtändniß der Re
giernngen von Portugal, Jtalien, Oeſterreich und Holland
wegen Verhinderung der Waffeneinfuhr nach Oſtafrika,
bezw. die Theilnahme an der Blockade ſeitens Jtaliens
und Portugals.

Die Vorlage in Betreff Oſtafrikas iſt am
Sonnabend an den Bundesrath gelangt. Nach der „Poſt“
hat am Freitag Abend beim Reichskanzler eine Beſprechung
mit Führern derjenigen Parteien ſtattgefunden, welche der
Vorlage günſtig geſtimmt ſind. Auch Hauptmann Wiß-
mann ſoll dem Kanzler Vortrag gehalten haben. Es heißt,
daß ſchon am nächſten Freitag die Vorlage im Reichstag
zur Verhandlung gelangen ſoll.

Die Forderung der Regierungfür die Land-
blokade der deutſch-oſtafrikaniſchen Küſte beträgt
etwa zwei Millionen Mark.

Aus dem Reichstage. Berlin, 12. Januar.
Der Reichstag berieth den von deutſchfreiſinniger Seite
eingebrachten Antrag, die Regierungen zu erſuchen, dem
Reichstage baldthunlichſt den Entwurf eines Geſetzes, be
treffend die Einführung von Gewerbegerichten, vorzu
legen. Anutragſteller Dr. Baumbach führte aus, daß die
Bildung von Gewerbegerichten auf Grund ſtatutariſcher
Beſtimmungen zur Zeit an erheblichen Mängeln leide und
deshalb eine einheitliche geſetzliche Regelung dieſer Frage
eine berechtigte Forderung ſei.

Bundesbevollmächtigter, Geh. r Loh-
mann erklärte, daß in der Stellung der verbündeten Regierungen
ſeit dem Februar v. J. eine Aenderung nicht eingetreten ſei.
Eine prinzipielle Abneigung er die Einführung von Gewerbe

beſtehe nicht, aber die tegie gegen hielten die Regelung
ieſer Frage nicht für ſo dringlich, daß ſie angeſichts der ſonſtigen

großen ſozialpolitiſchen Aufgaben dieſelbe vor Allem beſchleuni-
en müßten. Abg. Hartmann (deutſch-konſ.) hielt den Antragfür völlig gegenſtandslos, wenn er nicht die Bedeutung einer

Mahnung an den Bunudesrath haben ſolle, wozu kein Grund
vorliege. Abg, Struckmann (ul.), ſowie Abg. Hitze (Z.) traten
für den Antrag ein, ebenſo Abg. Bebel (Soz.), der die Dring-
lichkeit der Regelung dieſer Frage betonte und der ablehnenden
Haltung der verbündeten Regierungen gegenüber nachzuweiſen
ſuchte, daß die arbeitende Bevölkerung eines genügenden Rechts
ſchutzes entbehre. Staatsſekretair des Jnnern, Staatsmini-
ſter von Boetticher erklärt, daß er die Gründe, aus
welchen der Bundesrath und deſſen hohe Auftrag-
So den Beſchlüſſen des Reichstages bezüglich der

onntags-, Frauen und Kinderarbeit nicht habenzuſtimmen, können, demnächſt darlegen werde. Wenn
er auch nicht hoffen dürfe, dadurch die Anſicht des
Reichstages zu ändern, ſo möchte er doch bitten, daß
der Bundesrath nicht von vornherein verketzert werde, wenn
er anderer Meinung als der Reichstag ſei. Weshalb ſolle wohl
der Bundesrath eine arbeiterfeindliche Stellung einnehmen?
Zwingende wirthſchaftliche Gründe ſeien für den Bundesrathe!

allein beſtimmend ſWaweſenr Die Frage der Gewerbegerichtesſei
wirklich nicht ſo ſehr dringend. Zuzugeben ſei, daß r
Mängel des Wahlverfahrens abzuſtellen ſeien, aber aus Zweck
mäßigkeitsaründen empfehle ſich, auch damit noch, zu warken.
Abg. Klemm (deutſchkonſ.) wies auf die Schwierigkeit der ge
ſetzlichen Regelung der Materie hin. Abg. r. Windthorſt
(Zeutr.) ſprach für die Förderung der Arbeiterſchutzgeſetzgebung.
Nach dem Schlußwort des Mitantragſtellers Meyer-Halle
(dentſchfr.) wurde der Antrag mit großer Majorität ange
nommen. Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr. Etat (Ans-
wärtiges Amt 2c.).

Die Budgetkommiſſion des Reichstags hat die noch
ausſtehenden Theile des Etats des Reichsamts des Jnnern
und des Reichsſchatzamtes ohne Aenderung genchmigt. Die
Forderung von 500,000 Mark für eine Kavalleriekaſerne in
Darmſtadt wurde mit 12 gegen 7 Stimmen abgelehnt. Aus
ſchlaggebend, waren hauptſächlich die Petitionen aus Baben-
hauſen, welche ſich gegen die Verlegung der dortigen Schwadron
ausſprechen.

Die Commiſſion des Deutſchen Handels-
tages, welche mit der Vorberathnug des Alters und
Jnvaliditäts-Verſicherungs-Geſetzentwurfsbetraut
war, hat beſchloſſen, beim Ausſchuſſe zu beantragen, daß
dem Plenum empfohlen werde, zu befürworten, daß die
Handlungsgehilfen und Lehrlinge einſchließlich der in Apo
theken beſchäftigten Gehilfen und Lehrlinge von der Ver
ſicherungspflicht befreit werden.

Die „Köln. Ztg.“ erklärt ſich anſcheinend offiziös
gegen die Wiederwahl des Herrn von Heereman ins
Präſidium des Abgeordnetenhauſes, weil er ein Gegner
des Septennats geweſen. Das Blatt verlangt, die Kartell
parteien ſollten den Oppoſitionsparteien geſchloſſener
als bisher gegenübertreten und bedanert, daß Herr v. Beuda
das Amt des Vizepräſidenten und des Vorſitzenden der
Budgetkommiſſion ablehne.

Jn parlamentariſchen Kreiſen glaubt man beſtimmt,
daß die Angelegenheit Geffcken und die Affaire Morier im
Reichstage demnächſt zur Sprache kommen werden. Daß
wegen des Falles Morier eine diplomatiſche Aktion zwiſchen
den deutſchen und engliſchen Kompetenzen bereits begonnen
hat, wird jetzt in politiſchen Kreiſen als ſicher angenommen.
Man hält die Abberufung des Botſchafters Morier
aus Petersburg für eine Frage nicht allzuferner Zeit.

So berichtet man der „Köln. Ztg.“ aus der ruſſiſchen
Hauptſtadt. der Fall Morier beherrſche die Petersburger Preſſe
und Geſellſchaft faſt ausſchließlich. Morier habe die allgemeinen
Sympathien der Ruſſen, beſonders der Panſlaviſten. Jmmer-
bin aber ſei das Gerücht verbreitet, Morier glaube ſelbſt
nicht mehr an eine lange Dauer ſeiner Petersburgex
Stellung. Man werde jedoch wohl eine Anſtandsfriſt
vergehen laſſen, um den Schein zu vermeiden, als opfere man
Morier einem fremden Drucke, während ſeine Verſetzung ledig
lich im wohlverſtandenen engliſchen Jntereſſe er-
folgen würde.Ueber die Perſönlichkeit Moriers wird jetzt gemeldet, daß er
Schweizer Abkunft ſei. Mittheilungen zufolge, welche der
„Lauſaunner Zeitung aus zuverlöſſiger Quelle zugingen, ſanrat
der engliſche Diplomat, welcher dieſer Tage die Aufmerkſamkeit
ſo intenſiv auf ſich gelenkt hat, Sir Robert Morier, aus einer
Familie von Chateau d'Oex (Waadt), wo ſie übrigens noch zahl
reiche Vertreter hat. Sein Urgroßvater, David Morier, geboren
1746, wanderte noch ſehr jung nach England aus und wurde
der Lieblingsmaler des einflußreichen Herzogs von Kumberland;
durch deſſen Vermittelung konnte er eine glänzende Ehe ein-
gehen, aus welcher drei Söhne bervorgingen, welche alle, mit
Hülfe des Grafen Waldegrave, die diplomatiſche Laufbahn
durchmachten und zwar ſämmtlich mit Erfolg. Der jüngſte von
dieſen Dreien, welcher engliſcher Geſandter in der Schweiz von
1832 bis 1848 war, iſt der Vater des eigen Geſandten inPetersburg. Sir Robert Morier begann ſeine diplomatiſche
Laufbahn als Legationsſekretär in Darmſtadt zur Zeit desdeuntſcheranzöſiſchen Krieges, wurde ſeitdem bevollmächtigter

Vertreter in München und in Madrid und endlich (1886) Ge
ſandter beim Zaren. Er erhielt im Jahre 1884 den Ehrentitel
eines Baronets und ſoll demnächſt zum Pair von England
befördert werden.

Belgien. Die Blättermeldung, daß der König der Ver-
faſſer der anonymen Broſchüre über die wirthſchaftliche,
politiſche und militäriſche Lage Belgiens ſei, wird als voll
ſtändig erfunden bezeichnet. t

Ein in der Geſchichte Belgiens noch nicht da-
geweſenes Vorkommniß macht die frommen Kreiſe ge
waltig ſtutzig. Der glaubenseifrige Biſchof von Lüttich
hatte der in der Provinz Lüttich belegenen 400 Seelen
zählenden Gemeinde Paifve einen ſtreng katholiſchen
Pfarrer beſtellt. Die Bewohner dieſer Gemeinde lehuten
die Annahme dieſes Pfarrers als nicht freiſinnig genug ab
und forderten einen ihnen zuſagenden, namentlich bezeich-
neten Prieſter. Der Biſchof wies dieſelben ſchroff ab und
beide beharrten auf ihrem Standpunkte. Da die biederen
Landleute nichts erlangen konnten, ſo machten ſie ſchließ-
lich kurzen Prozeß und beriefen auf eigene Koſten den
proteſtantiſchen Pfarrer Herrn Gagnebin zu ihkem
Seelſorger. Dieſer gewann ſich das Vertrauen der Orts-
bewohner in ſolchem Maße, daß 31 Familien zum Pro-
teſtantismus übergegangen ſind. Jetzt bietet der
Lütticher Biſchof, durch dieſes Vorkommniß „erſchreckt“, der
Gemeinde Paifve den von ihr ſelbſt gewünſchten Prieſter
an, aber dieſelbe hat, wie die „Flandre Libérale“ berichtet,
das biſchöfliche Anerbieten dankend abgelehnt; ſie zieht es
vor, bei dem proteſtantiſchen Pfarver zu verbleiben.

Jtalien. Die Regierung hat angeſichts des heure
(Montag) ſtatthabenden Friedenskongreſſes außer-
ordentliche Vorſichtsmaßregeln getroffen, um jeden
Zwiſchenfall, der aus der Anweſenheit der franzöſiſchen
Gäſte entſtehen könnte, ſofort zu erdrücken.

Beſtimnt verlautet, Crispi habe erklärt, er werde die
franzöſiſchen Reduer völlig frei ihr Herz ausſchütten laſſen;
dieſelben ſollten die Kunde nach Frankreich mitnehmen, da
Jtalien ein freies Land ſei; jedoch werde Crispi Angriffe au
ſtagtliche Jnſtitutionen, den König und deſſen Alliirte nicht
dulden. Jm letzten Augenblicke entſtand ein Zwieſpalt zwiſchenden Mailander Roditalen. Ein Theil der franzöſiſchen Gäſte
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kom heute Nachmittag an, andere treffen im Laufe des Abends
ein. Die italieniſche Preſſe begrüßt die Franzoſen im Ganzen
ſehr kühl, Turiner Blätter ſogar mit Drohungen. Angeſichts
ſolch getheilter Stimmung pflichtet man durchaus dem Vorgehen
der Regierung bei, die den Franzoſen jedenfalls ihren Schutz
verbürgen wird.

Rußzland. Das Expoſé des Finanzminiſters
zum Reichsbudget pro 1889 ſchreibt die Möglichkeit,
letzteres zu einem günſtigen Reſultat zu führen, (die
ordentlichen Einnahmen überwiegen die ordentlichen Aus-
gaben um 41/, Millionen Rubel) vornehmlich der auf
richtig friedliebenden Politik des Kaiſers zu,
welche jede Veranlaſſung zu einem Zuſammenſtoß mit aus
wärtigen Mächten beſeitige.

Das Expoſé betont alsdann die Bedenklichkeit, Anleihen
aufzunehmen, empfiehlt, die außerordentlichen Ausgaben einzu
ſchränken und ſich mit den n Mitteln zu begnügen.
Schließlich nimmt das Expoſé Bezug auf das Sinken des
Rubelkurſes in den letzten Jahren und erklärt daſſelbe durch
die blinde Feindſeligkeit der ausländiſchen Preſſe und durch die
unvernünſtige Spekulation. Ein Theil der ruſſiſchen Werth
papiere ſei nach Holland und Fraukreich gegangen, wo man die
ökonomiſche Lage Rußlands günſtiger es habe der größteTheil der Papiere jedoch ſei nach Rußland zurückverkauft und

eine bedeutende Summe der Schuldverſchreibungen Rußlands
aus dem Umlaufe gebracht worden, was auch nur gewünſcht
werden könne. Um neuen Verkäufen ruſſiſcher Werthe auf den
ausländiſchen Börſen und den Folgen einer eventuellen Miß-
ernte in Rußland begegnen zu können, berehnet der Finanz-
miniſter den Werth des Goldrubels im Reichsbudget pro 1889
mit 170 Kreditkopeken.

Spanien. Ueber die Petarden-Exploſionen in
Madrid ſchreibt man dem Hann. Conrier aus Madrid
vom 9. Januar: Große Aufregung herrſcht in der ſpani-
ſchen Hauptſtadt in Folge der ſich allnächtlich wiederholen
den DynamitExploſionen; die mit Sprengmaterial gefüll
ten Patronen, welche von verbrecheriſcher auf uner-
klärliche Weiſe an den Eingängen und in dem Jnnern der
Regierungsgebäude, ſowie in Privatwohnungen der Mi-
niſter und bedeutendſten Staatsmänner gelegt worden ſind,
haben glücklicherweiſe bis jetzt bloß materiellen Schaden
angerichtet.

Canovas del Caſtillo entrann nur mit knapper Noth der
drohenden Gefghr, denn kurz nach ſeinem Eintritte in die Pri-
vatwohnung zündete eines dieſer gefährlichen Geſchoſſe, das
unter der Treppe verborgen lag, und richtete nicht unerhebliche
Verwüſtungen an. Die Königin ſelbſt kam mit dem Schrecken
davon. o ſie, aus dem „Teatro Espanol“ zurückkehrend, durch
vie ziemlich enge „Calle de Arenal' an dem „Teatro Real“,
dem Königlichen Opernhauſe, vorbei die Richtung zum Palaſte
einſchlug, zu einer Zeit, als die Straße von den Fuhrwerken
der aus dem Opernhauſe heimkehrenden Theaterbeſucher ange
füllt war, Erhöht durch die Akuſtik des Holzpflaſters. war die
Stärke der Detonation eine doppelte. Die mächtigen Spiegel-
ſcheiben des „Hotel de las cuatro Naciones“ und die Fenſter
ſcheiben der umliegenden Häuſer barſten und die Glasſplitter
wurden auf weite Entfernung umhergeſchlendert, eine unbe-
ſchreibliche Verwirrung anrichtend. Wie weit die Vermeſſenheit
der Unheilſtifter geht, davon zeugt die Legung einer Patrone
im Königspalaſte ſelbſt, welche mit einem kanonendonnerähn-
lichen Gekrache explodirte, gerade als die Jufantin Donna Jſa-
bell, von einer Ausfahrt zurückgekehrt, die Treppe zu ihren Ge
mächern hinanſtieg, unweit derer die Exploſion ſtattfand. Die
Königin, zur Zeit mit ihrer Toilette zum Empfange der Mi-
niſter beſchäſtigt, wurde von der Urſache des Lärmes unter
richtet und eilte ſofort in die Gemächer des Königs und der
beiden Prinzeſſinnen, um ſie zu beruhigen, wurde jedoch von
der kleinen Prinzeſſin von Aſturias mit den Worten empfangen:
„Mama, was für ein Tag iſt heute, daß Kanonenſalven gelöſt
werden Wunderbarerweiſe hat auch dieſer neue Anſchlag keine
Menſchenleben gefordert, ſondern nur materielle Zerſtörungen
angerichtet. Die Stellung des hieſigen Gouverneurs wird als
ſtark erſchüttert betrachtet, denn obgleich die ganze Polizei auf
den Beinen iſt, iſt noch nicht der geringſte Anhalt zur Ent-
deckung der Unheilſtifter gegeben.

Großpbritannien und u In der Viertel
jahrsverſammlung des Royal College of Surgeons
am 10. wurde in Gegenwart der hervorragendſten Chirur-
gen Englands, Wells, Paget, Marſhall, Lund u. a. m.,
mit 21 gegen 2 Stimmen der Beſchluß gefaßt und Sir
Morell Mackenzie brieflich zugeſandt, daß in Hinſicht
auf das Buch über die Krankheit des Kaiſers Friedrich das
Council des Royal College of Surgeons bedan ert, daß ein
Mitglied ſolche Beſchuldigungen gegen andere Chtrurgen
erhoben habe; keinerlei Aufreizungen hätten die darin ge-
führte Sprache rechtfertigen können. Ueber Mackenzie
haben alſo die beiden höchſten mediciniſchen Kör-
perſchaften Englands den Stab gebrochen.

Der märkiſche Parteitag der
freiſinnigen Partei.

Berlin, 13. Januar.
Der Parteitag war ziemlich zahlreich beſucht. Herr Richter

ſprach zunächſt und ſagte: „Es gereicht mir zur Genugthunng,
vor einer ſo ſtattlichen Parteiverſammlung ſprechen zu dürfen.
Es iſt geraume Zeit kein Parteitag abgehalten worden,
die letzten fanden in den Jahren 1882 und 1877 ſtatt. Jch hoffe,
daß der heutige Parteitag, ebenſo wie die früheren, mächtige
Anregung für die freiſinnige Sache geben wird. Die freiſinnige
Partei hat bei den letzten Landtagswahlen nicht viel Erfolge

doch wir ſind weit entfernt, uns dadurch entmuthigt zu
ühlen. Wenn wir Augenblicke der Entwuthigung gebabt haben,

ſo ſind es gerade die Gegner, die uns wieder aufrichteten. Jetzt,
nach der n dgwa laſſen Sie uns appelliren an die nächſten
d Allerdings auch 1887 haben wir bei den
Reichstagswahlen Einbuße erlitten, aber was damals das Aus
ſchlaggebende gegen uns war, das war das ſogenannte „Angſt-
philiſterium“, das außer Gott noch vieles Andere fürchtet.
Redner beſpricht ſodann im weiteren Verlaufe ſeines Vortrages
die ſteigenden Forderungen des Militäretats, die Verlängerung
der Legislaturperioden, die Branntweinſteuer, die Erhöhung der
Kornzölle, die Altersverſorgung, die Colonialpolitik, den Fall
Geffcken, die Breslouer Wahlen u. ſ. w. Ein Herr Redner
ſchlug folgende Reſolution vor:

Der märkiſche Parteitag der freiſinnigen Partei richtet an
geſichts der politiſchen Lage an die r in den
einzelnen Wahlkreiſen die Aufforderung, überall die Vorbereit-ungen für die nächſten Reichsta wahlen einzuleiten, für alle

Wahlkreiſe ohne Unterſchied die Aufſtellung freiſinniger Candi-
daten vorzubereiten, über die Perſon derſelben baldmöglichſt
eine Verſtändigung herbeizuführen, die Wahlorganiſation zu
pervollſtändigen, freiſinnige Vereine dort, wo ſie noch nicht be
ſtehen, alsbald zu begründen, auch auf die Sammlung aus-
reichender Geldmittel für eine energiſche Wahlagitation Bedacht
zu nehmen.“ Eine zweite Reſolution, die im Laufe der Dis
cuſſion einging, wurde ebenfalls einſtimmig angenommen. Der
Wortlaut derſelben ſei hier mitgetheilt: „Die märkiſche
Partei erklärt ſich mit dem Vorgehen der parla-mentariſchen Fraction und der Parteileitung nach
jeder Richtung hin einverſtanden und ſpricht derſelben
für die Wahrnehmung der Partei-Jntereſſen ſeinen Dank aus.
Mit einem dreimaligen Hoch auf die freiſinnigen Gedanken ſchloß
Herr Stadtrath Woellmer die Verſammlung.

Erdkunde, Kolonieen, Reiſen.
Neue Kämpfe in Oſtafrika. Nach einer aus

Sanſibar eingegangenen Meldung ſind die Aufſtändi-

ſchen bei einem Augriffe auf Dars-esSalam mit großen
Verluſten zurückgeſchlagen worden. Aufdeutſcher
Seite ſind nur der Beamte der oſtafrikaniſchen Geſellſchaft,
Boverſtein, und die Schweſter Marie Fingerle, von der bei
dem Kampfe in Brand gerathenen Niederlaſſung der evan
geliſchen Miſſiousgeſellſchaft, verwundet worden.

Nach brieflichen Mittheilungen des ſtellvertreten
den deutſchen Konſuls in Akra in der engliſchen Gold
küſten- Kolonie an der Weſtküſte Afrikas iſt der Konſul
beauftragt, 100 Hauſſa und 30 Frauen für die Regierung
in Kamerun anzuwerben und denſelben drei Pfund
Sterling für drei Monate im Voraus zu zahlen.

Nach Meldung des „Hannoverſchen Kurier“ ſind
von dem dortigen Artillerie-Depot 12 leichte Ge-
ſchütze der reitenden Artillerie mit Munition,
aber ohne Bedienungsmannſchaften und Beſpannung nach
Geeſtemünde verladen worden um von dort zur Ver-
wendung in Oſtafrika verſchifft zu werden. Dieſe
Geſchütze ſollen der vom Hauptmann Wißmann zu bilden-
den Kolonialtruppe beigegeben werden.

Samoa und die Vereinigten Staaten von
Amerika. Das Wolff'ſche Telegraphenbureau verbreitet
folgendes Telegramm aus Waſſhington:

Der amerikaniſche Generalkonſul in Samog, Sewell, wurde
heute von dem Ausſchuß des Senats für auswärtige Angelegen-

eiten in geheimer Sitzung vernommen und ſoll geſagt haben,
er erwarte mit der nächſten Poſt aus Samoa Nachrichten über
weitere Konflikte der Deutſchen mit den Eingeborenen, da das
Blutvergießen die Lage gründlich verändert habe. Wenn nicht
beabſichtigt werde, Deutſchland die Kontrolle über
die Jnſeln, gänzlich einzuräumen, ſo würden die
Mächte entſchiedene Schritte ergreifen müſſen. Der
Druck der Deutſchen ſei gänzlich verantwortlich für die augen-
ſcheinliche Entzweiung der Eingeborenen. Schließlich ſoll Sewell
die Wichtigkeit betont haben, mindeſtens die Neutralität der
Jnſeln aufrecht zu erhalten. sDie Vorgänge in, Südweſtafrika beſchäftigen weite
Kreiſe, wie die oſtafrikaniſchen Ereigniſſe. An mit den Ver-
hältniſſen bekannten Stellen hält man die vom Engländer Lewis
berichtete Erklärung des deutſchen Reichskommiſſars Dr. Göring,
wonach dieſer auf alle den Deutſchen in Damaraland zugeſtan
denen Rechte verzichtet haben ſollte, für unwahr. Der Schutz
vertrag, die zum Theil mit erheblichem Goldaufwande erkauften
Conzeſſionen, deren ausſchließliche Gültigkeit Maherero in einer
Erklärung von Ur. Döring noch anerkannte die deutſche Gold-
verordnung beſtehen unbedingt zu Recht. Allerdings war ſchon
vor längerer Zeit in der Südweſtafrikaniſchen Geſellſchaft die
Meinung vertreten man könne wohl dem Mr. Lewis inſoweit
entgegenkommen, daß ihm die Ausbeutung der Minen in näher
feſtzuſeßenden Grenzen unter der Vorausſetzung überlaſſen wird,
daß er ſich der Goldverordnung unterwirſt welche u. a. eine
beſtimmte Abgabe in Prozenten des Ertrages vorſchreibt und
dem Reiche ein Vorkaufsrecht ſichert. Vielleicht läßt ſich auf
dieſer Grundlage ein friedlicher Ausgleich erzielen.

e kä

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften e.
Halle. Der „Reichsanz. meldet heute die von uns be

reits Pragtbellte Verleihung des Rothen Adler-Ordens 3. mit
der Schleife an den ord. Prof. D. Beyſchlag und des Kronen
Ordens 2. an den ord. Prof. und Konſiſtorialrath D. Köſtlin
hierſelbſt.

Berlin. Der Ausſchuß der Berliner Studenten-
ſchaft hat ſich neu gebildet und beſchloſſen, den Rector zu er-
ſuchen, das den Vertretern des Studentenausſchuſſes kürzlich
abgenommene Ehrenwort, wonach bei etwanigen Meinungs-
verſchiedenheiten in den Verſammlungen des Ausſchuſſes eine
Forderung nicht geſtellt werden darf, ihnen zurückzugeben,
weil das nicht mit ihrer Auffaſſung der ſtudentiſchen Ehre ver
einbar ſei. Von den Mitgliedern des Seminars für
orientaliſche Sprachen iſt neuerdings ein Schüler der
indiſchen Klaſſe, Herr Dr. Solf, in den Reichsdienſt über-
nommen worden. Er iſt zur Dienſtleiſtung bei dem kaiſerlichen
Generalkonſulat in Calcutta kommandirt und hat die Reiſe
dorthin bereits angetreten.

Wien. Das mediziniſche Profeſſoren-Kollegium hat
geſtern für die Beſetzung der erledigten Lehrkanzel Bam-
bergers, da keine Ausſicht vorhanden, Gerhardt zu gewinnen,
folgende Vorſchläge gemacht Naunyn in Straßburg, Licht
h.ain in Königsberg und Kahler in Prag. Für die zu er
r dritte mediziniſche Klinik wurde Schroetter vorge

agen.
Dorpat. Jm Petersburger Unterrichtsminiſterium wird

die Aufhebung der Dorpater deutſchen Univerſität und die Er
richtung einer ruſſiſchen Univerſität in Wilna als Thatſache
bezeichnet. Jn Dorpat werde nur das Lycenm mit der Stern-
warkte verbleiben.

Kunſt, Wiſſenſchaft, Theater.
Für ein Denkmal des Philoſophen Rosmini, deſſen

Werke und Anhänger jüngſt vom Papſte mit dem Bannfluch
belegt worden ſind, iſt vor Kurzem eine Preisbewerbung aus-
geſchrieben. Der Fonds für das Denkmal ſtammt von den Geld-
ſtrafen her, welche der Jeſnitenpater Don Albertario für öffent-
liche Beleidigungen und Beſchimpfungen an die Anhänger des
Pbiloſophen bezahlen mußte.

Giordano Bruno wird nach dem neueſten Beſchluß
des Gemeinderathes der Stadt Rom nunmehr doch ein Denk
mal in der Stadt des Papſtes, auf dem Campo dei Fiori, dem
Hinrichtungsorte Bruno's, erhalten. Erſt vor Kurzem hatte der
Gemeinderath der Stadt den Platz für die Errichtung des Denk-
mals verweigert. Jetzt, nachdem der Gemeinderath durch
liberale Elemente eine ganz neue politiſche Geſtaltung erfahren
hat, iſt die Erlaubniß zur Aufſtellung des Denkmals faſt ein
ſtimmig ertheilt. Die Statue iſt ein Werk des berühmten Bild-
hauers Gaudenzo Ferrari. Die für den Monat April ge-
plante Enthüllungsfeier wird unter Betheiligung der Regierungs-vertreter, der akademiſchen Delegationen und der wiſſenſchaft

lichen Autoritäten des ganzen Landes vor ſich gehen.
Das Denkmal, welches auſ Veranlaſſung eines

Komitees auf dem Grabe des Komponiſten Franz Abt zu
Wiesbaden errichtet werden ſoll, und zu welchem Beiträge
aus ganz Deutſchland geleiſtet worden ſind, geht endlich ſeiner
Vollendung entgegen. Der Verfertiger deſſelben, Bildhauer
Hermann Schies, hofft beſtimmt, mit Ende März das Moment

eine die Büſte des Verewigten tragende Säule aus grauem
Mühlbacher Sandſtein, an deren Sockel ein ſingender bezw. be
gleitender Knabe ſitzt abliefern zu können, zu welchem Zeit
punkte alſo die Enthüllung vorgenommen werden könnte.
Die Büſte Abts ſtellt den Tondichter in jüngeren Jahren dar
und iſt von ſolcher Aehnlichkeit, daß, als dieſer Tage ſeine hier
wohnende Wittwe das Kunſtwerk beſah, ſie ſchmerzhaft in die
Worte ausbrach, indem ſie dem Modell über die Wange ſtrich::
„Mein guter Franuz, ich könnte glauben, Du lebteſt!“

Adolf Wilhrandt tancht nach langem Verſchwinden
wieder auf, die Frucht ſeiner mehr als zweijährigen Muße dem
deutſchen Leſepublikum darbietend. Theatermüde bis zur Er-
ſchöpfung, hat ſich Wilbrandt natürlich keiner dramatiſchen Arbeit,
ſondern dem Roman zugewendet, als er die Leitung des Wiener
Burgtheaters niederlegte und ſich in ſeine Roſtocker Einſamkeit
zurückzog. „Adam's Söhne“, ſo betitelt ſich das Werk, das
er nunmehr als die Frucht ſo langen, ernſten Schaffens dar-
bringt. Der Roman, der es unternimmt, die Adamsſöhne von
heute, die Menſchen, wie ſie unter der Einwirkung unſerer
neueſten Cultur geworden ſind, zu ſchildern, ſpielt im hellſten
Leben der Gegeunwart, beginnt auf einer Sommerfriſche im Salz-
kammergut, paſſirt vielerlei Stationen der modernſten Welt, um
bei der Nordmeerfahrt Kaiſer Wilhelm's II. zu enden. Das
literariſche Jnſtitut von Greiner u. Comp. hat dieſen Wil
brandt'ſchen Roman zur Verwerthung gegen ein ungewöhnlich
hohes Honorar erworben.

Sachſen und ihrer Umgebung
riginal-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher
Ouellenangabe geſtattet.

Januar. (Typhus.) Vor
kurzer Zeit erkrankte ein Sohn des hieſigen, im Gemeindehbauſeeng en Nachtwächters am Typhus, und wurde der Patient

Aus der Provinz
Der Abdruck unſerer

e Braſchwitz (Saalkreis), 13.

nach Halle überführt. Noch nicht vollſtändig geheilt, kam der
Reconvalescent wieder nach hier, wo er ſich alsbald (in Halle
wollte er nicht ſatt zu eſſen bekommen haben!) an einer derben
Mahlzeit gütlich that. Die Folge war, daß der kaum dürftig
hergeſtellte Patient einen Rückfall bekam. Leider hat die bös-
artige Krankheit in der Familie ſchon um ſich ſepriffen und ſind
derſelben bereits zwei Menſchenleben zum Opfer gefallen. Die
in dem Hauſe befindlichen noch geſunden Perſonen ſind ſofort
umquartiert worden.
kommniſſes ſelbſtverſtändlich nicht geringe Erregung.

o Aus dem Qnuerfurter Kreiſe, 12. Januar. (Beſchäl-
ſtationen.) e einer Bekanntmachung des Königl. Land-
rathes ſind die Beſchälſtationen Gehüfte und Niederſchmon nun
mehr wie folgt beſetzt: Gehüfte mit 1) The Nigger, ſchwarz-
braun, Hannoveraner. 1,65 Meter groß, 2) Allegro, Fuchs,
Belgier, 1,59 Meter groß Niederſchmon mit 1) Argylander.
dunkelbraun, Belgier, 1,59 Meter groß, 2) Stachel, braun, Hanno-

verd er et Schifffahrt Provinzigl-Frehyburg, 13. Jan. ifffahrt.Geſungbuch) Jnfolge Zufrierens der Unſtrut iſt die Schiff
fahrt ſeit mehreren Tagen eingeſtellt. Nach dem heutigen
rm tag ottesdienſt wurde von der Kanzel herab bekanutemacht, aß vom nächſten Sonntag an das ProvinzialGeſaug-
uch in Gebrauch genommen werden ſoll. Für Diejentgen, die

noch nicht im Beſitz eines ſolchen ſind, werden Exemplare in
der Kirche ausgelegt.

Gera (Reuß), 13. Januar. (Lehranſtalt für Hand
vergoldung.) Nach dem veröffentlichen Jahresbericht der
hier beſtehenden Lehranſtalt für Handvergoldung und Leder-
preſſung von Horn und Patzelt iſt dieſelbe im verfloſſenen
Jahre von 92 Schülern, 28 mehr als im Jahre 1887. pelnght
worden. Der Unterricht in genannter Anſtalt erſtreckt ſich nicht
blos auf Handvergoldung, ſondern z auf alle Fächer
des Bucheinbandes, Lederpreſſung, Fachzeichnen, Stillehre c.Ganz beſonderes Gewicht wird euf den Unterricht in der Her

ſtellung der verſchiedenſten Schnitte gelegt, und vor allem wird das
ſog. Marmoriren bevorzugt, ohne daß Gold und Zierſchnitte
vernachläſſigt werden. Neüerdings iſt auch das Honorar,
welches bis jetzt monatlich 36 Mark betrug, auf 30 Mark ver
mindert worden. Verſchiedene Schüler der Anſtalt erhielten
auch Unterſtützung vom Staat oder aus Stipendien.

L. Brauuſchweig 13. Januar. (Gerüchte über
den Rücktritt des Regenten.) Den amtlichen „Braun-
ſchweigiſchen Anzeigen“ zufolge iſt von den durch hieſige
und auswärtige Blätter an die Oeffentlichkeit gebrachten
hier umlaufenden Gerüchten über Verhandlungen mit
dem Herzog von Cumberland, betreffend die braun
ſchweigiſche Erbfolgefrage, in maßgebenden Kreiſen
durchans nichts bekannt.

Der Prokuriſt Hahnemann aus Leipzig, der nach
Verübung von Wechſelfälſchungen flüchtig geworden und
in Port Said ergriffen wurde, hat ſich nach dem „Lpz.
Tgb.“ im Gefängniß zu Port Said erhängt. Bei ſeiner
Verhaftung wurden dem Hahnemann 77 000 abgenom-
men, wozu noch 30 000 kommen, die er bei ſeinem
Schwager in Hamburg deponirt hatte.

t Auch eine Strafe. Jn einer Reſtauration in
Ruhla iſt durch den Beſitzer ein Handwerksburſche dieſer
Tage dabei ertappt worden, als er einen großen Wecken
Butter ſtahl und in ſeiner geräumigen Rocktaſche ver
ſchwinden ließ. Der Wirth packte den frechen Dieb, be
örderte die beſchmutzte Butter wieder zu Tage und bal
amirte, kurz entſchloſſen, mit beiden Händen Kopf und

Geſicht des Burſchen im Nu derartig ein, daß Haare,
Augen, Naſe, Ohren und Bart alsbald in Butter erglänzten.
Darauf beförderte er ihn zur Hausthür hinaus. Das höchſt
merkwürdige Ausſehen des verſammelte eine
Menge von jungen und alten Perſonen um den
und ſeine Bemühungen, ſein edles Haupt von den fetten
Flocken zu befreien, riefen die ſtürmiſchſte Heiterkeit hervor,
und zwar um ſo mehr, als er nicht einmal im Beſitze eines
Taſchentuches war, ſondern nur Rockzipfel und Hände zur
Reinigung verwenden konnte.

Perſonalien.
Der Gerichtsaſſeſſor Mügel bei dem Amtsgericht in

Halle a. S. iſt zum Amtsrichter ernannt. e
Dem Notar Maxrcard in Hſterode a. H. iſt die nach-

geſuchte Entlaſſung als Notar ertheilt.
Dem Jntendantur-Rath Gebſer bei der Jntendantur

des IV. Armee-Corps iſt der KronenOrden 3., dem Haupt
Steueramts-Aſſiſtenten a. D. Schüßler zu Halle a. S. der
KronenOrden 4. verliehen.

Der Ober-Regierungsrath Baurſchmidt iſt an die kgl.
Regierung zu Magdeburg verſetzt und mit Vertretung des Re
gierungspräſidenten in Fällen der Behinderung beauftragt
worden.

Der Kutſcher Andreas Wipper, der 50 Jahre im
Dienſte der verſtorbenen Frau Niemann in Sudenburg geweſen
in hat r dieſe ſeltene Dienſttreue das Allgemeine Ehrenzeichen
erhalten.

Der Provinzial-Steuerdirektor, Geh. Oberfinanzrath
Schomer in Stettin, iſt, wie ſchon früher erwähnt, zum Pro
vinzial-Steuerdirektor der Provinz Sachſen und zum herzoglich-
cuhaltiſchen Stenerdirektor ernannt worden. Derſelbe wird
ſeine Thätigkeit am 1. Februar aufnehmen.

Dem Berghauptinann und Ober-Bergamts-Direktor Dr.
Braſſert zu Bonn, ſowie edem vortragenden Rath im Miniſterium der öffenttichen
Arbeiten, bisherigen Geheimen Ober-Bergrath Lindig zuBerlin iſt der Charakter als Wirklicher Geheimer OberBerg
rath mit dem Range der Räthe erſter Klaſſe verliehen

Aus aller Welt.
Ein Löffelſchlucker. Aus Paris, 10. ds., wird geſchrie

ben: Jn der geſtrigen Sitzung der Mediziniſchen Akademie
ſtellte der Spitalwundarzt Le Dentu einen 20jährigen Jüng
ling vor, dem er unter ſonderbaren Umſtänden einen 27 Em.
langen, am Stile zugeſpitzten Holzlöffel glücklich aus dem Leibe
gezögen hat. Der junge Mann wollte am 12. November v. J-
mit dieſem Gegenſtande das bekannte Kunſtſtück des Säbel-
ſchluckens nachahmen, verſchluckte ihn aber tiefer, als er beab-
ſichtigt hatte. Des Nachts ſtellten ſich furchtbare Schmerzen
ein, welche die Ueberführung des Leidenden nach dem St.Lud-
wigsſpital nothwendig machte. Der behandelnde Arzt ſchritt
alsbald zur Oeffnung des Magens, allein es fand ſich kein
Löffel vor! Und doch hatten die Hülfsärzte den Löffel deutlich

efühlt; auch war kaum anzunehmen, daß der Kranke die Ge
chichte blos erfunden habe, die zu einer ſolchen Operation An-

laß gab; zudem litt er ſchrecklich. Der Arzt ſetzte daher ſein
Suchen, nach dem Löffel fort, öffnete zu dieſem Zweck die
Bauchhöhle und fond hier das Küchengeräth in ſenkrechter
Stellung die Spitze abwärts neben der Harnblaſe. Der Löffel
hatte ſich ganz einfach mit der Spitze einen Ausweg aus dem
Magen gebohrt. Die Operation dauerte mit verſchiedenen
Zwiſchenfällen 24 Stunden, und der Kranke iſt heute vollkom
men geſund. Ein Bericht verſichert, er befinde ſich „ſo wohl
wie der Eiffelthurm“. Das ſoll hoffentlich nicht ſagen, daß er
ſchief iſt.

Eine originelſe Quittung. Wie der Mancheſter
Guardian von giſem in Egypten wohnenden Engländer erfährt,ſandte Psman n hein n des deriterbenen General
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Gordon, welcher gls JugenieurOffizier in Suagkin ſteht, einen
Brief, worin er n ſicheres Geleit nach Khartum auf der Hin
und Rückreiſe verſprach, falls er das Grab ſeines Oheims be
ſuchen wolle. Der junge Offizier erwiderte, daß er freilich ſehr
verbunden für das Anerbieten wäre, jetzt aber alle Hände voll
zu thun hätte. Lieb wäre es ihm aber, wenn Osman Digma
die Freundlichkeit haben wollte, den Empfang gewiſſer Schienen,
welche die Madhiſten geraubt hätten, zu beſtätigen, da er in
ſeinen Büchern für den Verbleib derſelben auffkommen müſſe.
Osman nnterzeichnete bereitwilligſt die geſandten Scheine und
ſchickte ſie mit ſeinem Siegel verſehen zurück.

Kine amerikaniſche Millionärin in Sicht. Unter den
reichen Damen Südamerikas dürfte gegenwärtig Donna Jſi-
dora onſino in Chile den erſten Rang einnehmen, denn
von ihrem Reichthume werden in den dortigen Blättern fabel
hafte Dinge erzählt, und die geringſte der vielfach varirenden
Schätzungen ihres Vermögens beläuft ſich auf 7 bis 8 Millionen
Pfund Sterling (140 bis 160 Millionen Mark). Sie beabſich
tigt, eine Reiſe durch Europa zu machen, und kommt dem
nächſt nach England. Dieſe für Europa eben ſo erfreuliche wie
wichtige Thatſache wird des Langen und Breiten in einem
chileniſchen Blatke erörtert und am Schlüſſe noch binzugefügt,
daß die Millionärin, falls ihr London gefaällt, „dieſen Ort kau
Fen. dürfte. Eine ſolche Notiz pflegt ſtets eine Fluth von
Anfragen von Seiten ſolcher Perſonen hervorzurufen, die an
eine derartige Millionärin irgend ein Anliegen zu richten beab
ſichtigen. Um derlei Anfragen vorweg zu begegnen erklären
wir hiermit, daß wir Alles, was wir über dieſen Fall wiſſen,bier initgetheilt baben.

T Kinder mit offenem Munde werden oft als Dumm-
köpfe angeſehen, da der Geſichtsausdruck bei offenem Munde
ſehr leidet. Die meiſten Muskeln, die dem Geſichte den
Ausdruck verleihen, ſind an der oberen Lippe befeſtigt und
können ſich nur bewegen, wenn die obere Lippe auf der unteren
gufliegt, das heißt, wenn der Mund geſchloſſen iſt. Bei offenem
Munde bleiben daher dieſe Geſichtsmüuskeln unthätig und hängen
einfach herunter, wodurch ein nichtsſagendes, kein Vertrauen er
weckendes, energie- und charakterloſes Geſicht bergeſtellt wird.
Das S Geſicht verliert bei offenem Munde (Lachen aus-
geſchloſſen) an Reiz.

Ehe und VBörfenſpiel. Ein Londoner Offizier, Mr.
Lymend, hat gegen ſeine Frau, eine 19jährige bildſchöne Dame,
die Scheidun ar akte eingebracht, weil dieſe ihn am Neu-
jahrstage mit der Meldung überraſchte. daß ſie im abgelaufenen
Jahre bei Börſenſpeculationen 25 000 Dollars gewonnen habe.

ie Dame, welche das Verfügungsrecht über ihre Mitgift er
halten, erkannte bald, daß die Gage ihres Gatten wie die Zinſen
ihres Vermögens nicht zur Führung ihres eleganten Haushaltes
ausreichten und begann durch Vermittlung eines Agenten an
der Börſe zu ſpeculiren. Der Offizier warf ſeiner Gattin die
25 000 Dollars, die ſie ihm triumphirend überreichte, vor die

und erklärte, daß er unter keiner Bedingung mit einer
rau leben wolle, die ſo weit ihre „Weiblichkeit' vergeſſe.

Sardinenfang. Auf der Höhe von Bonlogne hat dieſer
Tage ein großer Sardinenfang ſtattgefunden. Die Sardinen
wurden zu 50 Centimes per tauſend Stück verkauft, und unge
deure Quantitäten wurden als Dünger verwendet, da die
Sardinenfabriken gänzlich außer Stande waren, das enorme
Angebot zu bewältigen.

Jagd und Sport.
T Frepbugf. I. Januar. Bei der geſtern auf der Flur

des Rittergutes Gleina abgehaltenen Treibjagd wurden circa
120 Haſen erlegt.

Zahng, 10. Januar. Der Kaufmann Otto Friedrich
veranſtaltete in den letzten Tagen mehrere große Treibjagden,
ſo auf Grabower Flur, wo von 30 Schützen 124 Haſen erlegt
wurden; auf dem Rahnsdorfer Reviere gelangten 48 Haſen
82 Strecke und das Zallmsdorfer Jagdgebiet lieferte eine

agdbeute von 45 Haſen.

Verkehrsweſen.
S Aus Thüringen, 13. Januar. Nachdem eine Ver-

einbarung zwiſchen der preußiſchen und der ſchwarzburgrudol-
ſtädtiſchen Regierung über den Bau einer Eiſenbahn Reinsdorf
(an der Linie Erfurt-Sangerhauſen) -Frankenhanſen zu Stande
gekommen iſt, wird im rudolſtädtiſchen Bezirke Königsſee ſehr
rege dafür agitirt, auch dieſe Gegend in das Schienennetz einzu-
beziehen. Nach Lage der Sache erachtet man eine Verſtändigung
mit der preußiſchen Staatsbahnverwaltnung behufs Erbauung
einer Bahn von Stadtilm (an der im Bau begriffenen
Staatsbahnlinie Arnſtadt Saalfeld) entweder durch nach
Königsſee oder doch nach Gehren mit Abzweigung nach
Königsſee für das Zweckentſprechendſte, zumal das ältere
Projekt, von Kranichſeld nach Gehren zu bauen, doch kaum noch
Ausſicht auf Verwirklichung hat. Jn dieſer Richtung werden
Eingaben nach Rudolſtadt vorbereitet. Auch hat man ſich be
reits an einflußreiche Perſonen mit der Bitte gewendet, das
Projekt in Berlin und Erfurt zu

Eiſenbahn Naumburg a. S. -Freyburg. Die Er
wartung, daß die Eiſenbahnlinie Naumburg a. S.-Freyburg be-
reits in der erſten Hälfte dieſes Je dem Betrieb übergeben
werden könne, wird, neueren Nachrichten zufolge, nicht in Evfüllung ger Dieſelbe kann erſt im Herbſte d. J. ſtattfinden.
Eine entſprechend begründete Vorſtellung, wenigſtens den Güter
verkehr um die Mitte des Jahres zu eröffnen, iſt kürzlich an
zuſtändiger Stelle eingereicht worden.

Jnduſtrie, Handel, Finanzen.
Der Bundesrath beſchloß, daß die für eine beſtimmte

Brennerei zu dem niedrigeren Satze der Verbrauchsabgabe be
meſſene Jahresmenge von Branntwein weder dauernd
3 zeitweilig auf eine andere Brennerei übertragen werden

arf.
Die Reichsbank hat, wie bereits gemeldet, die erwar-

tete Herabſetzung ihrer offiziellen Disconkrate vorgenommen.
Die Ermäßigung nur um (nämlich auf 4 erſcheint mit
Rückſicht auf den gegenwärtigen niedrigen Marktzinsfuß gering.
Anſcheinend berügſichtigte die Reichsbaukverwaltung dabei die
im Zuge befindlichen Emiſſionen und die gegenwärtig an derBörſe errſchenden Bovegungen, welche es allerdings nicht aus
ſchließen, daß daſelbſt zum Ultimo wieder eine Geldverſteifung
u v Der Privatdiscont der Reichsbank iſt gegen-

ärtig 2 P.
Ein, Theilbetrag der 2 Millionen Mark betragenden

3proz. Anleihe der Stadt Plauen i. V. iſt jetzt zum
Curſe von 100 o an der Leipziger Börſe eingeführt worden.

Bezüglich der Darmſtädter, Bank tauchen aufs Neue
Gerüchte auf, daß die Verwaltung eine Kapitalerhöhung plane.
Nach dem „B. B.-Cour.“ würde die Darmſtädter Bank dem-
nächſt als Conſortialleiterin mit einem einem neuen größeren
portugieſiſchen Geſchäft, an dem ſie in hervorragender Weiſe be
theiligt iſt, an die Oeffentlichkeit treten.

Der Einführungscurs der Griechiſchen Monopol-
anleihe wird ſich auf ungefähr 76 ſtellen.

Nach einer Mittheilung der Frankf. Ztg. hat die
Rheiniſch-Weſtfäliſche Verkaufsſtelle den Preis von
QualitätsPuddelroheiſen I auf 53, II auf 51 erhöht.

Wie gemeldet wird, übernahm die Hamburger Ver-
einsbankdies'hproz. Anleiheſcheine des Fürſten Put-
bus in Höhe von 1600 000 welche auf die Fideicommiß-
güter eingetragen ſind. Ferner erwarb die Bank einen Poſten
von Aktien und Prioritäten der Winterhuder Brauerei.
Erſtere werden jetzt mit 122 letztere mit 103 zur Begeb-
ung gebracht.

Der Magiſtrat der Stadt Landsberg a. W. beſchloß,
der „Voſſ. Ztg. zufolge, eine Million Mark 3 prozentiger
Anleiheſcheine, aufzunehmen.

Die bereits gemeldeten Verhandlungen betreffs Um
woandlung der mechaniſchen Tricotwaaren-Fabrik in Firma
Adolf Coblenzer in Pferſee ſind m Abſchluß gelangt.

Die Frkf. Ztg. erfährt aus Zürich: Der Große Stadt-
rath acceptirte für die Anleihe von 25 000 000 Fr. die Offerte
der Schweizeriſchen Creditanſtalt und Conſorten.

Die Jnternationale Bank in Berlin hat in Gemein-

der Bank in Winterthur von demuk d inauzDeparktement dereidgenöſſiſchen Regierung einen r der zur Be
ebung gelangenden 3procentigen Anleihe von 6000000

Freos. übernommen. Die Jnternationale Bank in Berlin iſt
als Zahlſtelle für die eidgenöſſiſchen Anleihen auserſehen wor-
den. Wie wir hören, ſteht eine Einführung der eidgenöſſiſchen
Anleihen demnächſt durch die Jnternationale Bank bevor.

Die große Wollſpinnerei von Oskar Paſtor in
de gtt total niedergebrannt. Der Schaden iſt ſehr be-

eutend.
Ein Mandatgr der r a von Montenegro iſt in

Wien bemüht, für Montenegro ein Rothes Kreuzloos-An-
lehen im Effectivbetrage von 2 Millionen Francs zu ne-
gociiren.

Der „Figaro“ und die „Preſſe“ melden, e und
der Verwaltüungsrath der Panama-Cauagal- Geſellſchaft
unterzeichneten mit der Banque de Paris Sonnabend Abend
ein Abkommen betreffend die Emiſſion von 60 Millionen
Francs uener Panama-Actien. Die erſte Emiſſion wird am
20. Jannar erfolgen.

Coucursſachen, Zahlungsſtockungen.
Concurseröffnungen. Schuhmachermeiſter HermannSaſſe, Spinnmeiſter und Tuchſchuitter Peter Breuer in Züllichau,

Gersdorf u. Pfeiffer in Liquidation, Jnhaber
aufleute Fürchtegott Martin Wilh. Walther gen. Gersdorf,und Carl Pfeiffer in Dresden, Specereihändler Jacob Lannert

in Reichelsheim i. Oder. (Fürth i. O.), Vrauereibeſitzer Guſtav
Krüger in Gartz g. O. Kaufmann Carl Wilhelm Koppatſch in
Görlitz, Bäcker Emil Klopfer in Greiz, Weinhändler Ludw. F.
C. Lützen jun. in Hadersleben, Handelsmann Jsrgel Wolf
Ballan in Halle a. S., Bäckermeiſter Adolf Menz, früher in
Kaſtel, jetzt in Mainz, Kurzwaarenhändler Anton Zitzelsperger
in München, e n Eliſe Julier in München,t Auguſt, Chriſtmann in Pforzheim, Kaufmann(Vinzeut) Rucinski in Zuin (Schubin), Hotelpächter Joſef
u in Schweidnitz, Bäckermeiſter Karl Falke in Seehauſen
i. Altm.

Neueſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 14. Januar. (Feruſprechnachrichten der

Hall. Ztg.) Bezüglich der Gerüchte in Braunſchweig
ſoll es ſich allerdings um Beſeitigung der Regentſchaft,
aber zugleich um Einſetzung des Prinzen Albrecht als
Jerars von Braunſchweig handeln. Die Köln. Ztg.
ſchreibt n Morierſchen Angelegenheit, daß Prinz Lud-
wig Solms Braunfels, der angeblich Zeuge bei der Unter
redung Bazaines mit dem Major Deines geweſen ſei, in
Berlin eingetroffen ſei.

Petersburg. Dem Staatsratbe ſoll demnächſt ein
Geſetz zugehen, wonach alle Ausländer, welche 5 Jahre in
Rußland gelebt, ohne ruſſiſche Unterthanen geworden zu
ſein, ſofort auszuweiſen ſind.

ien, 13. Jannar. ren aller Schwierigkeiten, die
das Wehrgefetz im ungariſchen Parlamente findet, iſt Tisza
entſchloſſen, auf deſſen unveränderter Annahme zu beſtehen.
Man glaubt auch, daß er ſeinen Willen durchſetzen werde.

Hagag, 13. Januar. Wie der „Staatscuraut“ meldet,
halten die beunruhigenden Symptome in dem Zu-
ſtande des Königs an. Die Ueberreizung vermindere
die Kräfte.

Amſterdam, 13. Januar. Die Regierung trifft
Maßregeln zur ruhigen Vollziehung des Thron-
wechſels, und läßt die ſocialiſtiſche Partei, welche einen
P plant, ſtrenge überwachen.

dom, 13. Jan. Der Mailänder Friedensaus-
ſchuß lehnte die Theilnahme an dem heutigen Kongreß
ab, der allgemein auf das Betreiben eines bekannten
republikaniſchen Verlegers zurückgeführt wird. Jn den Motiven
ſagt der Ausſchuß, er ſtehe über den Parteien und könne
zu einer im Parteiintereſſe beförderten Bewegung nicht die
Hand bieten.

Die Theilnahme der Boulangiſten und franzöſi-
ſchen Anarchiſten am Kongreß hat hier Entrüſtung hervor-
erufen. Die fortſchrittliche „Gazetta del Popolo“ in Turin

agt: „Die Theilnahme der Boulangiſten iſt nur ein Beweis
ihrer Frechbeit. Noch, nicht lange, bedrohten ſie uns mit
theatraliſchen Grenzberichtigungen, mit dem Aufmarſch ihrer
Alpenbatgillone und der Errichtung von vier Feſtungslagern
an den italieniſchen Marken. Boulanger verdankt ſein Glück
der Thatſache, daß er in Tunis ſagen durfte: für die Ftaliener
ſeien die Gerichtshöfe zu gut; man brauche ihnen nur das Ge-
ſicht zu zerfetzen. Und nun kommen ſeine Parteigänger, um
Jtalien in Frieden zu wiegen.“ Die „Opinione“ ſagt: „Die
Mailänder Verſammlung iſt eine Schmach und Beleidigung der
nationalen Würde, die Jtaliens erſter Hort ſein muß. Wir
wollen, daß die Freiheit der Verhandlungen geachtet, daß jedoch
zugleich jede Beleidigung des Königs und der Staatseinrichtun-
gen, ſowie unſerer Bundesgenoſſen ſogleich geahndet werde.
Was die Franzoſen betrifft, ſo mögen ſie volles Gaſtrecht ge
nießen; falls ſie aber die gebührenden Rückſichten verletzen, ſo
wird man ſie ohne Weiteres über die Grenze ſchaffen müſſen.“

Aehnlich äußert Dieſich auch die radikale „Lombardig“:
Franzoſen ſollen nicht vergeſſen, daß ſie in innere italieniſche
Angelegenheiten ſich nicht einzumiſchen haben. Die „Tribunga“
ſteht dem Reſultat der Matländer Verſammlung ſkeptiſch
gegenüber. Weder von Deutſchland, noch von Frankreich ſei
eine Unterſtützung der Friedensbeſtrehungen zu erwarten.
Deutſchland ſtehe unter der Ruthe der Pietiſten. Die Regier-
ungen ſeien überall von wüſtem Abſolutismus ausgegangen.
Die Menſchheit und die Welt verdanken alle Freiheiten den
Revolutionen der lateiniſchen Völker. Unter ſolchen Umſtänden
ſei ein Erfolg der Bemühungen der Kongreßler nicht zu er
r Beſondere Polizeimaßregeln ſind nicht genommen

worden. ePetersburg, 13. Januar. Der deutſche Militär
attaché v. Villaume iſt hierher zurückgekehrt. Er über-
bringt ein freundſchaftliches Schreiben des Kaiſers
Wilhelm an den Czaren, welches er heute am griechi
ſchen Neujahrstage überreichen wird. Der deutſche Bot-
ſchafter von Schweinitz geht demnächſt nach Berlin.

Waſſerſtände.
bedentet über, unter Null.

Saale und Unſtrut.
Fall Wuchs5 alle 13. Jan. 1.72 t. Jan. 1.72!

rotha. 2 292209 1.42 e e aStraußfurt l. W rä 0,771e.

Magdeburg 12. Jan. 0.60 13. Jan. 0.62 0,02
Dresden e 1.46 e e 1,42 m 0,04ukig u o oBörſennachrichten.

Berlin, 12. Januar. Die heutige Börſe eröffnete etwas
ſchwächer, bei ſpäter eintretender Befeſtigung, welche auf ſpeku
lativem Gebiete die hauptſächlichſten leitenden Deviſen umfaßte.
Auch ruſſiſche Anleihe fand entſprechende Beahtung. Jnlands-
bahnen zumeiſt behauptet und ruhig. Auslandsbahnen ſchwan
kend. Jnduſtrie- und Montanwerthe nach ſchwächerem Beginn

99,00, Laurabütte 14000, Berl. Handelsgeſellſchaſt 181,25 Darm-
ſtädter Bank 176,00, Deutſche Bank 175,75, Diskonto-Kommandit
233,75, Ruſſ. Bank 58,00, Dortmund Gronau Lübeck
Büchener 176,50. Mainzer 113,25,. Marienb. 88.25, Mecklen-
burger 152 25, Oſtpreußen 117,25, Duxer 187 50, Elbelhal 88,10
Galizier 87,75, Mittelmeer 121,10, Gr. Ruſſ. Staatsb.
Vordweſtbahn Gotthardbahn 136,50, Numänier 107260
Jtaliener 96,20, Oeſterr. Goldrente 9400, do. Papierrente
69 40, do. Silberrente 70,10 do. 1860 er Looſe 120.70
Ruſſen alte 99,50, do. 1880er 87,87, do. 1884er 101,60 49, Unganr
Goldrente 85,75, Egypter 84,50 Ruſſ. Noten 214,75, Ruſſ. Orient
II. 64,70 do. do III. 64,30, Serb. Rente 83,.0. Neue Ser t.
Rente 83.70

Diſche. Rchs.Anl. 109,00 B, do. do. 103,50 B, Preuß-
Conſ. Anl. 108,25 bz, do. do. do. 104,20 bz. G, do. Sts. Anl. 68
103,40 do. 52, 53, 62, 102,20 G do. 50 gek. p. 1.4.8 n We do.
St. Schdſch. 101,10 bz. G.

Wagren und Produktenberichte.
Getreide.

Berlin 12. Januar. Weizen (mit Ausſchluß von Rauhweizen) Per 1000 Kilogr
loco kleiner Handel, Termine niedriger, gekündig? Tonnen, Kündigungspreis
Mk. bez., Loco 180--198 Mk. nach Qual. bez., Lieferungsqualität 193 Mk. bez., Märker
190 Mk. et do. fein gelber 193,5 Mk. ab Bahn bez., per dieſen Monat Mk.
b z. per März April Mk. bez, per April Mal 200,25--199,50 Mk. bez., per

x un Mk. bez., per Juni-Juli 203--202 Mk. bez., per Juli Auguſt
bez.

Ranh weizen per 1000 Kilogr. loco geſchäftslos, Termine gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 172 180 Mk. nach Qualität bez., gelbe
Liefernngsqualität 174 Mk. bez., per dieſen Monat Mk. bez., per April-Mai
Mk. bez., per MaiJuni Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.

Roggen per 1000 Kilogr. loco feine Waare begehrt, Termine maktt, ekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. bez., Loco 147 160 Mk. nach Qualität bez.,Lieferu: gs4zualität 152,5 Mk. bez., inlänviſcher Mk. bez., feiner Mk. bez. t

dieſen Monat und per Januar- Februar Mk. bez., y5 pril-Mai 155--154,75 Mk.bez., Per MaiJuni 155,75-155,25 Mk. bez., per Jün „Juli 156,50--155,75 Mk. bez.,
per Juli- Auguſt Mk. bez.

Gerſte per 1000 Kilogr. flau, große und kleine 118--197 Mk. nach Qualität
bez., Futtergerſte 120--135 Mk. bez.

a fer ver 1000 Kilogr. loco ſchwerfälliger Handel, Termine ohne Umſatz, ge
Tonuen, r 1 Mk. bez., Loco 1953--163 Mk. nach Oualität

bez., Lieferungéqualität 137 Mk. bez., pommerſcher mittel 138--140 Mk. bez., guter 141
bis 145 Mk. bez., feiner 160--154 Mk. bez., hochfeiner 156--159 Mk. ab Bahn
ſchleſiſcher mittel Mk. bez., guter Mk. bez., feiner Mk. bez., märkiſcher mi
und guter Mk. bez., feiner Mk. bez., preußiſcher mittel 138--140 Mk.
141--145 Mk. bez., feiner 148-150 Mk. ab I bez., ruſſiſcher Mk. frei Wagen
v per dieſen Monat Mk. ver per April-Mai 139 Mk. bez., per MaiJuni
Mk. bez., per Juni-Juli Mk. bez.

Nordhaufſen, 12. Jan. Weizen 16,80-18,00 Mk., Roggen 16,50--17,00 Mk.
Gerſte 14,50 16,50 Mk., Hafer 13,00--13,75 Mk.

Leipzig, 12. Kanuär. (Preiſe verſtehen ſich erſte Koſten excl. Proviſion, Cour
tage 2c.) Weizen per 1000 Kilogr. netto loco inländiſcher 187--193 Mk. bez.
ausl. 1989--215 Mk. bez. u. Br., ruhig. Roggen 3 1000 Kilogr. netto loco in
ländiſcher 165--170 Mk. bez. u. Br., ausländiſcher 160--165 Mk. bez. u. Br.
ruhig. Gerſte per 1000 Kilogr. netto loco Braugerſte 160--180 Mk. bez. u. Br.
Mahl und 133--140 Mk. bez. u. Br. Hafer per 1000 Kilogr. netto
loco inländiſcher 148--154 Mk. bez. u. Br., ruffiſcher Mk. bez.

Breslau, 12. Januar. Roggen per Januar 154,90 Mk., per April-Mai 157,00

Mk., per MaiJuni Mk.Stettin, 12. Januar. Weizen ſtill, loco alte Uſance 185,00-189,00, do.
nach neuer Uſance per April-Mai nach alter Uſance 193,70, do. nach neuer Uſance

Per Juni-Jnli nach alter Uſance 196,00, nach neuer Uſance Roggen
ſtill, loco nach alter Uſance 142-149, do. nach neuer Uſance do. per April Mai
nach alter Uſance !52,50, nach neuer Üſance do. per Juni-Inli nach alter Uſance
154,00, nach neuer Uſance Pommerſcher loco 132 138.

Köln, 12. Januar. Weizen hieſiger loco 21,00, do. neuer 18,75, do. fremder
loco 22,00, per März 20,55, per Mai 20,86, per Juni Roggen hieſiger

ine es r e März 15,66, per Mai 15,65, per Juni
Hafer hieſiger loco 14,50, fremder 15,50.

Mannheim, 12. Januar. Weizen per März 20,55, per Mai 20,85, per Juli
21,10. Vogge per März 15,60, per Mai 15,75, per Juli 15,80. Hafer per März
13,85, per Mai 14,25, per Juli 14,40.

r 12. Januar. Weizen loco ruhig, nein loco 156,00bis 163,00. Roggen loco ruhig, De arenbureiſcher loco 165--176, ruſſiſcher
loco rig 98--103. Hafer ruhig. Gerſte ruhig.Wren, 12. Jannar. Weizen per Frühjahr 8,95 Gd., 8,97 Br., per Mai
Juni 8,12 Gd., 8,14 Br. Roggen Per Frühj. 6,18 Gd., 6,20 Br. per MaiJuni 6,28
r r Br. Hafer per Frühjahr 5,78 Gd., 5,83 Br., per MaiJuni 5,87 Gd.,
5,92 r.

Peſt 12. Januar. Weizen loco flau, per Frühjahr 7,54 Gd., 7,55 Br., perr F S Br. Hafer per rlbleße 5,28 Gd., 5,30 Br., per Mai
uni Gd., Br.Paris, 12. Januar, Nachm. S t Weizen ruhig, per Januar25,90, per Februar 26,25, per März April 26,60, per zärz-Juni 26,80.

Roggen behauptet, per Januar 15,00, ver r 15,60.
Amſterdain, 12. Januar. Weizen per März 208, per Mai Roggen

per März 127-126 125-126, per Mai 128.
Autwerpen, 12. Januar. (Schlußbericht.) Weizen rnhig. Roggen uw

belebt. Hafer ſich befeſtigend. Gerſte unverändert.
London, 12. Januar. An der Küſte 1 Weizenladungen angeboten
J 11. Januar. Rother Winterweizen loco 101i, do, ver Mai

Getreidefracht 4“6

Zucker.
Magd burg Börſe vom 12. Januar.

A. Mit Verbraucheſteuer.
11. Januar. 12. Januar.ff. Brodraffinade 29.00. M. 29.00 M.

f. Brodraffinade 28,76 M. 28,75 Mt.Gem. Raffinade II. 27,765 28,50 M. 27,75- 28,50 M
Gem. Melis I. 27,00 M. ,o0 MiKriſtallzucker I M. M.Kriſiaüzucker il. M.Tendenz am ?2. Januar: Still.

B. Ohne Verbraucheéſteuer.
11. Januar. 12. Januar.

Granulated M.Kornz. Rend. 92 18,20 18,35 M. 18.20--18.36 M.
Kornz. Rend. 889 17,160--17.40 M. i v
Kornz. Rend. 759 13,50--14,00 M. 18,80 M.

Tendenz am 12. Januar Stetig.I. Preiſe für greiſvare Waare
Rohzucker I. Produkt.
abzüglich r

a. frei auf Speicher Magdebürg.

Januar Br. G.Febrnar Br. G.März-Mai Br. G.b. frei an Bord Hamburg.
Jannar 13,80 Br., 43,75 G.
Februar 13,92 13,90 bez. u. Br., 13,86 O.
März 11,00 bez. u. G., “4,02 Br.
Piärz-Mai 14,177, Br., 14.15 G.
April-Mai 14.10 bez. u. Br., 14,07 G.
Jnni-Juli 14,321), bez. u. Br., 14,30 G.
Oktober Dezember 12,90 bez., 12,85 Br.

Tendenz d Ken der Kanfnannſchse Aelteſten der Kaufm122 Januar. (Telegr.). Rohzucker 889 t 4258 36.50. Weiße
Kur eſt,, Hr. 3 per 100 Kilogr. per Januar 39,50, per Februar 30,70, ver

ärzJuni 40,60. ver Mai- Auguſt 41, 5.
London, 12. Jannar. (Telgramm,) 96/, Javazucker 16(, ruhig. Rüden

rohzucker 132, feſt. Tentrifugal-Cuba

c S7 J[[-2

Hallesohes Stadt- Theater.
Montag, den 14. Januar. Beginn 7!/, Uhr.

122. Vorſtellung. (94. im Abonnement. Rothe Karten.)

Cornelius Voss-
Luſtſpiel in 4 Akten von Franz von Schönthan.

Ernſt L ld, Herzog von Falken-n opold. Huaos s Erich Schmidt.
burgPrinz Curt von Schöningen-Claus-

l Eduard Wendt.t a 8& e e eBaronin Henriette von Feldheim Helene Bensberg.
Graf von Pernwald, Herzoglicher
Cabinetsrath Eugen Ludwig.

Paula, deſſen Tochter Clara Pigquet.Arnold Bächers Carl Friedau.Cornelins Voß, Maler Adolf Schumacher.
Engelbert, Secretair des Grafen
T Pernwald Alfred Diehler.Toni, Stubenmädchen im Hauſe der wie Coppé.
Diener Baronin heo Hieronymi.

Zeit: Die Gegenwart. Ort: Berlin.
Nach dem 1. und 3. Akte längere Pauſen.

anziehend und lebhafter begehrt. Schlußtendenz feſt.
Courſe um 23 Uhr. Feſt. Oeſterreichiſche Kredit

actien 168,75, Franzoſen 109,50, Lombarden 43,62, Türk.
ſchaft mit der Schweizeriſchen Unionsbank in St. Gallen und Tabakaktien 95,90, Bochumer Guß 188.50, Dortmunder St.-Pr.



e

New-Port, 13. Jannar, (Telegr.) Zucker (Fair reſining Muscchadas) 4 Leipzi g, 13. Januar. Rüböl 200 3g. neito ohne Faß loco 60,00 M. dez etalle(Telegr ſining h O. träge. 3 p Ampſterdam, 12. Januar, „Setgue. Banrazinn 589,.Kaſſee. Stettin, 32. Januar. Rüböl matt. April Mai 59,00. Sept.-Okt, v éke ow, 13. Januar. Die Vorräthe von Roheiſen in den So
e e eten i I Weint Beſſe. vie 12200 er Sane ii ods San e ctnn Fabel 12. Sener, Muth ſeß e e tauſen ſt e. bat See 2n8 hege 202002 Tee im Lerkgel dere el er ks

r Jegern. Parie, 22. Januer., (Telegr.) üböl s per Jannar 73,50 per, Betrieb vefindlichen Hochöfen 7 Segen 84 im vorigen Abeavre, 12. Januar. Vorm. 10 Uhr 90 Diin. Telegramm von Peimann- Februar 73,80, März Juni Sulſenfene e m 2 ra 5 a. Mi., 32. Januar. Hochhaltiges Eilber in Barren per Kilogr. pro

iegler u. e d avera ntos per Januar 98,26, per enfr e r., 1325, Diein wo e Mal d Feſt be Co v vn Berlin, 12. Januar. (Pol. Präſ. röſen, gelbe zum Kochen 20 36 M 12. Januar. Silber in Barren für e 127.75 n r eiſch
ambürg 12. Januor. (Rachmiltagsbericht.) Good average Santos per Sveiſebohnen, weiße 24—40 M., Linſen 30-—60 M. per 100 1g. gtterd g. 12 Jannar Nachmittag (Telegramm der Herren M. H. Loren,low hier per Februar 15.27, do. per April 15 22 Berlin, 12. Januar. (Amtlich). Mais per 1000 g. Loco flau. Termine e n. Cie. hier.) Zinn Banka Billiton 58 in er

m g Gek. t. Kündigungspreis M. Loco 130--142 M. nach Oualität per dieſen London, 12. Januar. Miliag. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie mitt:Vetrolenm. Monat M., Erbſen per 1000 Ig. Kochwaare 165-—200 M., Futterwaare 133 hier. ChiliKupfer 78),, do. pr. 3 Monat 78 i
Berlklin, 12. Januar. (Amtl.) Petroleum, (Naffinirt. Standard white) per -145 M. nach Oualitöt. London 42. Januar. Abend. Telegramm der Herren M. H. Lorenz u. Cie zwe

Deal eri u d 1 i m 190 2 2 rSe nngepreis Lob der dieſen Monot dez Durqhſqhnittop ei ungariſcher t e M. bez. v Br d e 132 M. bez. z i r An 185, Lſirl. Blei engl. 13 z Lfirl., ſpan. 13 Lſtrl. Que ch Fr r

9 i s e er er r 5 itJ 7,40 ver ſrbkuar re 736 v ſwpotenn ruh. ter whits ws Pos e Juni gull jbbd a od. o v S dte So d r 20 r her 11. Januar, Zinn Straits 23,80 Doll. Eiſen Rr. Coltnes i

Antwerpen, 12. Januar. (Telegramm.) (Schlußber.) Raffinirtes, Type „90 Doll. 4W e et 29 Br. per März Bexrlin, 12. Januar. unt. oggenmehl Sr. o and ver 100 933 derer Zacne re r z w. 7 m
Hremer, Januar. (Sainhrek) Siandare White, loeo 750 dz. Stetig in San Bee v e er 17 r n deanagke Hinkzrlies wagg ler hafte Valanſy 4el weichegpenyt retſen vngy

J e 7 z W e n n r and. 18 112 i TStettin Januar. Januar 12.30. 700 beä., ver April- Mai 21,80 bez. per MaiJuni die 100 und leiſchgewicht Bei Scüweinen ebenfalls langſamer Handel zu er
in e r n r per Juni- Juli bez. mäßigten Preiſen, wie der überays ſtarke Auftried es erklärlich macht der MarktD. 628 C. do. Pipe ine Cerliſeats v. 879 Erorenm tw gen Hor Vagn e. 12 Januar. Rachmittoge. (Schlußbericht.) Mehl. »uhig, ver wurde geräumt. a. wurde mit durchſchnittlich M., feinſie Waare zu beſten.

S e T. Januar 88,59, per Februar 69,00, per März- April 59,60, per März-Juni 59,90. Stunden auch mit M. bezahlt, Iis 40— 46 M., Ia 40-—-46 M. die 100 Pfd cpiritus. Stärke. Kartoffelmehl. mit 20 o Tana, Bakonier, 40—81 M., mit 50 Pfund Tora das Stück. DerBerlin, 12. Jauuar. (Amtlich.) Spiritus per 100 1 3 100 10000 nach Berlin, 12. Januar. Weizen mehl Yir. 00 25.75-23.75 M. dez. KRr o Kälberhandel geſtaltete ſich J Ia 52--98 Pfg., Ia 35--48 das Pfund Fleiſcht Tralles loco mit Faß (verſt.). Termine Gekündigt Liter. Kündigungs 23 75--21.75. Heine Marken über Rotiz bezahlt. Roggenmehl Nr. o und ewicht. Hammel l. ſo beſte Lämmer bis 50 Pf., IIa. Pfg. das
Freid M. bez., ver dieſen Monat 21,50--20.75 M. bez. do. ſeine Marken r. 0. und 7 22.50-21,50 V. bez. fund Fleiſchgewicht. z dSpiritus Per 100 1 à 100010, 000 (verfteuerter) loco ohne Faß bez. Nr. 6 1.5 M. höher el. Air. 6. und 1 per 100 Kg Br. inkl. Sack. Magdeburg, 12. Januar. Bericht von Lutze u. Heimanu. (Chiliſalpeter.) nnh Spiritus mit 0 M. Verbraüchsabgabe ohne Faß Feſt. Geründ. Berlin, 32. Januar. (Amtlich). Kartoſfelmehl per 100 kg. brutto inkl. die zu Ende der vorigen Woche dekannt gewordenen W haben

Liter. Kündigungspr. i. Loco 559,5 bez. Durchſchnitteyr. Sack. Termine ſtill. Gekündigt Sack. Kündiguugepreis M. im Znlande einen günſtigen Eindruck gemacht im Weiteren aber bei feſt.
Sebeh, ver dieſen Monat 51,8—52,4 ver Jan Febr. 51.8--52.4 ver Avpril-Prai Prima Qualität loco 26.40 M. Hr., per dieſen Monat Br. Durchſchnitts- bleibender Stimmung der erſten Ker eine ruhige und feſte Tendenz verfolgt

bez. er. MaiJuni 8-84. den. ver Juni Juli 54,4—54,5 63. preis M., per April- Mai 25.90 bez. Die heutigen Notirnngen ind nennweiſe Mk. Januarder AuguſtSeptember 55,4-—55,6 bez. Trockene Kartoffelſlärke per 100 kg. brutto inkl. Sack. Termine ſtill. Gek., bruar 12,10--11,20 Mk Februar März 11,20--11,30 Marz April
Spiritus mit 70 M. Verbranchsabgabe. Feſt. Gekund. 10,000 Liter Sack. Kündigungspreis M. Prima- Oualität loco 26.20 M. Br., ver. dieſe n Schwefeiſaurem Ammoniak bleibt die Stimmung günſtig. Superphosphate im T

o 825 de n m wen g2 r. Monat Br. Dürchſchnittspreis M., ver Äpril Mai 26,96 bez. Seite dieſes Frühjahr unverändert, für Herbſt erhöht. Futte rartikel feſt nnd
bez. mi jaß bez., ver eſen Monat u. per Jan. Febr. 32,5- Stroh Hen unverändert.ver April- Mai 33,9—33,8 ver MaiJuni 34,4- 34,5 bez. per Junidnli r 567h es en Angüſ. Sept 33,9—36, g n i 5 (Pol.Präſ.). Richtſiroh 7,00 bis 7,25 Mik., Heu 6,50

agdeburg, 12. Januar. Hermann alther.) artoffelſpiritus feſt, r r 4Faß unverſteuert bei 50 v Werhengerbgete 52.40 52. 80 u desgl. er n 7 n e a t er Familien en ach richt eder er igthranchsabgabe 33,50 M. Ab Speicher unter freier Vorhaltung Meſgtiahtſs o o n ein Centner e v Erl(
wie Magdeburg, 12. Jan. Richtſtroh 7,0-8,50 Mi., Krummſiroh 6,neuen W nöin ete und el Joee Wo tie vrert 2 net eder Hen 9.00- 10 00 Bey e i Heute früh 5 Uhr entſchlief Hrſt, nd Sugcitet unſere
Nordhauſen, 12 Jannar Branntwein 45,, für 100 Kilogr. ohne Faß ab Butter. Eier. Fleiſch. herzensgute, theure und unvergeßliche Mutter, viegermu

Brennerei M. nach Angabe der Commiſſion der hief. Brannlweinſabrikanten Berlin. 12. Januar. (Pol.- Präſ. Rindſieiſch, von der Keule, 1.00--1.40 M., und Großmutter derBreslau. 22. Januor. Sphitns per 100 l ver 100 proc. excl. 50 Pi. Ber. Danchfleiſch 0.80--1.20 M. Schweineſieiſch 0.90--1.40 W., Kalbfleiſch 0.90-—1.50 i. Frau Louise Bachmann
brauchsabgabe Januar 50 70, April- Mai 52,00 do MaiJuni do. do. 70 M. ammelfleiſch 80--1.40 M., Butter 1.80-2.80 M. ver g. Eier 60 Stü s hiermit tiefbetübt nur auf begriVerbrauchsabgade, Jannar 31,20, April Mai 32,20' do, Mai un 00 o M im vollendeten 71. Lebensjahre, was hiermit tiefbetü 5

Woſen, 12. Januar. Sbiritus loco ohne Fäß, 50er 50,80 70er 3,40, mit e Nordhauſen, 12 Jernar. Butter 1,60 M., Eßbutter 2.80--220 M., dieſem Wege anzeigen. [5218 laturr von 70 M nnd darüber 33,40 M., für Januar 50er 76,86 Mk, m m Ein Kgr. Butter 220 bis 260 M. Ein Schog Eier Schwittersdorf, den 12. Januar 1889. ilie Mixzen mifn
man e m Weh weapugr. gkvritne fin. ongFebr. 20,25 Br., Februar 3.60 bis 4.0 d. Kartoffeln Die tieftrauernde Familie roen- värt

5*0 Br April-Mai 23,50 Br., Mai Juni 21,75 Br. oſſfelt tStettin, 12 Januar. Spiritus matt, loco ohne Faß verſt. od. Berlin, 12. Januar. (Pol.-Präſ.), Kartoffeln 58.50--7.50 M. ver 100 kg. Berg re e h für Politik, ſuchemit 50 M. Conſumſtener 52,60 do. mit 70 M. Conſumſteuer 32,0. Apr.-Mai 70 Nordhauſen, 10. Januar. Kartoffeln 6.00——6.50 per 199 g. in n nbrige lt sſchli lich des Rachbezeichneten. Re. habe
M. Conſumſtener Sei roten eng 35,80. 6- 12. Januar. Ein ül Kartoffeln bis M., ein Centner do., h z r re h Wie m er Muſit des

ele. Oelſgaten. Fettwaaren. .50-4,00 M. orſen i lämintlich zu Halle. eBerlin, i2. Januar. (Amtlh). nie per 100 g. mit Faß. Termine Baumwolle und Wolle. wa Morree Se heieedatteur nunKHait Gekündigt Eentner. Kündigungépreis Mark. Loco mit Liverpool 12. Januar. (Telegramm). Baumwolle (Anfangsbericht) iſt zu ſprechen Vorm. 10 Uhr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am beſten t
ß M. bez., loco ohne Faß bez ver dieſen Monat 60,8 bez. Muthmaßlicher Amſatz 39000 V Ruhig. Tagesimport 21000 B. wendet man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Dr Schulze iſt zu derürchſchnittspreis, bez., per April- Mai 59,1 609,1 bez, per MaiJuni Liverpool, 12. Januar. Nachmittags 12 Uhr 10 Min. Baumwolke, ſein Vorm. 10 i und von i i2 Uhr Die er i tion Tr der

in 19 12. Janrar. Rapskuchen 100 1g netto loco 14,50 bez da tie gpetutetton und Ezdork 090 2 Ruhig Minet. awerit. ſeratensunohme und wen en von 7 r Bor hebl
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Die Gewerkſchaft Ludwig II. berreibt das Kali und Steinſalzbergwerk gleichen Namens in Staßfurt. niſſDer Schacht iſt ſeit Juli 1884 in regelmäßigem Betrieb und laut Vertrag der Kaliſalzwerke vom 21. September 1888 ſeit Anfang dieſes Jahres an der Geſammt den
Carnallitförderung zu fabricatoriſchen Zwecken mit 10,8 und an dem Abſatz von Carnallitſalzen zu nicht fabricatoriſchen Zwecken für die Jahre 1889 bis 1891 mit beziehentlich auf

12,5 “/0, 12 11,5 und für die folgenden ſieben Jahre mit 10,8 betheiligt. inzuen 3 Jahre 1888 betrug die Geſammtförderung an Carnallit circa 16/, Millionen Centner; an Steinſalz wurden von der Gewerkſchaft Ludwig II. 725 191 an

entner abgeſetzt. einAls Ausbeute kamen während der drei letzten Rechnungsjähre 1885/86 bis 1887/88 beziehentlich 200 000.--, 250 000 250 000. zur Verrechuung, während der erh

äbrige Gewinn zur Fertigſtellung der neuen Anlagen mit verwendet wurde. allſDie Gewerkſchaft iſt außer mit der obigen Anleihe mit Schulden nicht belaſtet. werZur Vollendung einer zweiten Schachtanlage und verſchiedener Arbeiten hat die Gewerkſchaft mit der Leipziger Bank eine 4/0 Anleihe im Betrage von Einer Gef
Million Mark Wornänal abgeſchloſſen, gegen welche 750 Theilſchuldver ſchreibungen zu 1000. und 500 Theilſchuldverſchreibungen zu 500. mit halbjährigen am Bei

2. Jannar und 1. Juli fälligen Zinsſcheinen ausgegeben ſind. ſchZur Sicherſtellung dieſer Theilſchuldverſchreibungen iſt das Grubenfeld mit den darauf befindlichen beiden Schachtanlagen, Gebäuden, Maſchinen und Vorrichtungen über des

und unter Tage hypothekariſch an erſter Stelle verpfändet. gleiDas Original der Canutionsurkunde befindet ſich in Verwabrung der Leipziger Bank, welche ſich verpflichtet hat, daſſelbe der Gewerkſchaft erſt dann zurückzugeben leh
wenn letztere ſämmtliche Theilſchuldverſchreibungen eingelöſt oder den Betrag der rückſtändigen Theilſchuldverſchreibungen hinterlegt hat. ſor

Die Leipziger Bank iſt berechtigt, im Falle der Nichtzahlung von Zinſen und Capitel, auf Verlangen von Jnhabern von Theilſchuldverſchreibungen, gegen Sicher Ge
ſtellung für die Prozeßkoſten, die Rechte jener Inhaber gegenüber der Gewerkſchaft zu vertreten. Dagegen e die Bank verpflichtet, die Löſchung von Theilbeträgen nicht unter letz

100000. zu bewilligen, ſofern ein ſolcher Betrag zurückbezahlt iſt, und einzelne Pfandſtücke aus der Haft zu entlaſſen, wenn. der Betrag der bereits eingelöſten Theilſchuld- auc
verſchreibungen dem Kaufpreiſe des betreffenden Pfandſtücks gleichkommt, oder der Kaufpreis zur Erhöhung der Tilgung squote verwendet wird.

Die Rückzahlung der Anleihe erfolgt mit mindeſtens .4 50000. jährlich im Wege der Verlooſung, deren erſte im Juni 1889 ſtattfindet. ſten
Die Gewerkſchaft iſt berechtigt, die Rückzahlungsraten zu erhöhen. zurDie fälligen Coupons und gelooſten Theilſchuldverſchreibungen ſind außer bei der GewerkſchaftsKaſſe S

bei der Leipziger Bank in Leipzis, rbei dem Bankhauſe Frege Co. in Leipuig, bisv Delbrück, Leo Co. in Berlin, wuRichter Co. in Berlin und derI. F. Lehmann in IIalle a. S.

ahlbar, iWir legen den Geſammtbetrag der Anleihe Nomiänal I. 1000 000. unter nachfolgenden Bedingungen zur Zeichnung auf- r

1. Die Zeichnung findet ſtatt: Dienſtag, den 15. Jaunar 1889, dunbei der Leipziger Bank in Leiprzig, mſowie bei dem Bankhaus rege G Co. ün Leipzig.

X 0 weEIB. E. I CEa BI im al a. S., mBDingel S Co. in Magdeburg
während der üblichen Geſchäftsſtunden. Einer jeden Anmeldeſtelle bleibt das Recht vorbehalten, auch ſchon vor Ablauf dieſer Friſt die Subſcription zu ſchließey u

und die Zutheilung nach ihrem Ermeſſen zu beſtimmen. Ha2. Der Subſcriptionspreis iſt auf 99,75 zuzuglich 4 Stückzinſen vom 1. Jannar 1889 ab feſtgeſetzt. eſſe3. Bei der Zeichnung iſt eine Cantion von 10 des Nominalbetrages in baar oder Cours habenden Werthpapieren zu hinterlegen. gile
4. s wird n ſobald als möglich bekannt gegeben. Jm Falle die Zutheilung weniger als die Anmeldung beträgt, wird die überſchießende De

aution ſofort zurückgeſtellt. o5. Die Abnahme ger Stücke muß vom 25. Januar bis ſpäteſtens 9. Februar er. erfolgen. Beiträge bis zu 3000. können nur ungetheilt bezogen werden. e
6. Die Zeichnungsſtellen ſind berechtigt, den Präſentanten des Zeichnungsſcheines ohne weitere Legitimationsprüfung als zur Empfangnahme der zugetheilten Stücke bal

beauftragt zu betrachten. [5158 ſanLeipzig, den 11. Januar 1889.

Fr. FerneGebauerSchwetſchkeſche Buchdruckerei zu Halle77
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